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im nädjttidjen ©unfel ben iüopf eines ißferbeS,
unb ftürgt hinüber.

3m feuchten ©tafe liegt ber 33auer — tot.
2Bie fatten 93erftanb unb SBorftdjt toon bet

ftets gehaltenen fftau ab! Unter bet Übermacht
ber ©efdjetjntffe bricht fie gufammen

©ie töänbe taften tract) ben Schläfen beS So-
ten. Sie finît über ihn. 3ljr SJtunb berührt feine
©time, ©te fdjmiegt ficf) näher an ihn, an feine
Knie, an feine Sinne.

iteine ioatrb fommt ihr entgegen...
*

Hein mend)tidjeS SBefen toeiß, tote bas Un-
gtücf gefchehen ift. ©er ijjunb ift ber einige
Qeuge. ©in Ißferb fann nur tniehern, nicht reben.

härter umftammert bie $rau bie erfattenbe
trianb. ©ie padt bie ©djuttern beS Soten, rüt-
tett ihn, legt ihm bie ifjänbe unter ben Staden.
3|re ©chatten finb eins getoorben, ein großer
©chatten, ohne fform, ohne Hinie, ohne ©inn. 3n
ber furchtbaren Slot ihrer Ssertaffenheit ruft bie

tfrau ein SBort auS: „#itf, £jerr, @ott, hilf!"

Stber ©ott hilft nicht fo, tute fie es betmeint,
tote gtühenb fie bittet unb betet.

©a läßt fie bie SIrtne finfen. ©er Hopf neigt
fid). — ©er 5>unb beginnt ihr bie ijjänbe 311

teilen. Süie fie aber neben bem ftitten 6cf>täfer
fo ftitl inS ©ras 3ufammenftnft, ftür3t er bon
neuem babon.

*
©tunben finb bergangen. ©ie 93äuettn ertoad)t

aus bumpfem S3rüten. ©in @eficf)t neigt fid) über
baS ihre, ©ine ©timme fprid)t fie an. ©ie erfennt
ihren 23ater. ©er ifjunb hat itjn herbeigeholt.

©er ©reis hebt bie fyrau auf ben Sßagen. ©ie
fahren |eimtoärtS, in bas bertaffene toauS.

„©ertrub," fagt untertoegS ber alte SOtann

teife, „faffe bid)! ©ott bereitet uns für bie ©toig-
feit bor, nidjt für baS irbifdje Sieben. ©aS Sieben

beineS geliebten SJIanneS fiel nidjt ins ©unfel,
tote bu gtaubft, fonbern ins Jlid)t... hinein in
©ott...! 33ergiß baS nidjt"

©terne flehen am firmament.
(fricba 6d)miö-3)tarti.

Das Trinkgeld
Von Hans Eduard Meier

©er junge ©ettberg genoß feine Sage in ber

Uniberfitätsftabt in botten gügen. ©te ^uriSpru-
ben3, um berettoitlen fein alter Hierr ben gufünf-
tigen @utsbefit3er bom ©cfjtoßberg in bas bor-
nehme SJIitieu berfeßt hatte, bermod)te aber baS

3ntereffe beS Sboangigfährlgen nicht fo fehr 31t

feftigen, baß er feine ©ebanfen nicht anberStoo

hätte binfdjtoeifen taffen formen. IßapaS befdjei-
bener Sßunfd) ging ja nur bafjin, fid) atS Soörer

einiges SBiffen 3U3utegen, barmt ihm für bas fpä-
tere Heben audj in ber jbfurifterei ettoaS einginge,
©er junge Sftenfdj aber betrachtete biefen Urtaub
ohnehin mehr als ein ©piet beS freien ©afeinS
unb toottte fidj beStjatb bie betoittigten fedjs SDSo-

nate nid)t attsufetjr mit ernftticfjen ©ingen be-
taften.

©a ein bt'Sdjen ©tubium nad) trabitionedem
93egriff ber fyamitie gehörte, machte er feine

SInftatten, fidj ber bäteriidjen fforberung gu toi-
berfeßen unb belegte orbnungSgemäß fjfura als
SOörer. icjöher gingen feine Stnfprüdje nidjt. ©a-
mit er jebod) nidjt gar fremb in ber fremben

©tabt fei, gab man ihm Pon 311 £jaufe ben @u-

ftab a(S eigenen ©iener mit. ©em ißreftige beS

@efdjted)teS toar atfo aud) in biefer 9Iid)tung
bottauf ©enüge getan. 3tn übrigen toar ja @u-

ftab audj auf bem ©ute aufgetoad)fen, unb fie
fannten fidj fo gut, baß fidj bie beiben beim ©in-
3uge in bie ©tabt baS SQerfpredjen gaben, ein-
anber gegenfeitig fein ifjärdjen gu frümmen.

©er junge fjerr nahm benn audj baS Heben in
ber ©tabt bon ber ©onnenfeite unb bertegtc baS

ijjauptgetoidjt bom ©tunbenptan aufs ©emüt.
©eine anfängliche ©enierttjeit hatte er batb über-
tounben unb tieß in frötjtidjer ©efettigfeit bie

freie iaanb nidjt geigen. 60 fam er gan3 unge-
tootlt im erften SJIonat feines munteren 23ur-
fdjentebenS in eine'S ber fteineren Sfjeatercfjen in
ben Stußenquartieren ber ©tabt. ©em erften 23e-

fudj folgte ein gtoeiter unb britter, unb ber junge
©ettberg fanb fo nebenbei an ber ißvimabonna
ber übrigens befdjeibenen 93üijne fein ©efatten,
ohne fid) tiefere ©ebanfen über baS 5öer unb
SBaS 3U mad>en. ©er ungehemmte Übermut fei-
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im nächtlichen Dunkel den Kopf eines Pferdes/
und stürzt hinüber.

Im feuchten Grase liegt der Bauer — tot.
Wie fallen Verstand und Vorsicht von der

stets gehaltenen Frau ab! Unter der Übermacht
der Geschehnisse bricht sie zusammen

Die Hände tasten nach den Schläfen des To-
ten. Sie sinkt über ihn. Ihr Mund berührt seine

Stirne. Sie schmiegt sich näher an ihn/ an seine

Knie, an seine Arme.
Keine Hand kommt ihr entgegen...

Kein menchliches Wesen weiß, wie das Un-
glück geschehen ist. Der Hund ist der einzige
Zeuge. Ein Pferd kann nur wiehern, nicht reden.

Härter umklammert die Frau die erkaltende
Hand. Sie packt die Schultern des Toten, rüt-
telt ihn, legt ihm die Hände unter den Nacken.

Ihre Schatten sind eins geworden, ein großer
Schatten, ohne Form, ohne Linie, ohne Sinn. In
der furchtbaren Not ihrer Verlassenheit ruft die

Frau ein Wort aus: „Hilf, Herr, Gott, hilf!"

Aber Gott hilft nicht so, wie sie es vermeint,
wie glühend sie bittet und betet.

Da läßt sie die Arme sinken. Der Kopf neigt
sich. — Der Hund beginnt ihr die Hände zu
lecken. Wie sie aber neben dem stillen Schläfer
so still ins Gras zusammensinkt, stürzt er von
neuem davon.

Stunden sind vergangen. Die Bäuerin erwacht
aus dumpfem Brüten. Ein Gesicht neigt sich über
das ihre. Eine Stimme spricht sie an. Sie erkennt
ihren Vater. Der Hund hat ihn herbeigeholt.

Der Greis hebt die Frau auf den Wagen. Sie
fahren heimwärts, in das verlassene Haus.

„Gertrud," sagt unterwegs der alte Mann
leise, „fasse dich! Gott bereitet uns für die Ewig-
keit vor, nicht für das irdische Leben. Das Leben
deines geliebten Mannes fiel nicht ins Dunkel,
wie du glaubst, sondern ins Licht... hinein in
Gott...! Vergiß das nicht"

Sterne stehen am Firmament.
Frieda Schmid-Marli.

Das
Von Haos L6usr<t Neier

Der junge Dellberg genoß seine Tage in der

Universitätsstadt in vollen Zügen. Die Iurispru-
denz, um deretwillen sein alter Herr den zukünf-
tigen Gutsbesitzer vom Schloßberg in das vor-
nehme Milieu versetzt hatte, vermochte aber das

Interesse des Zwanzigjährigen nicht so sehr zu
festigen, daß er seine Gedanken nicht anderswo
hätte hinschweifen lassen können. Papas beschei-
dener Wunsch ging ja nur dahin, sich als Hörer
einiges Wissen zuzulegen, damit ihm für das spä-
tere Leben auch in der Juristerei etwas einginge.
Der junge Mensch aber betrachtete diesen Urlaub
ohnehin mehr als ein Spiel des freien Daseins
und wollte sich deshalb die bewilligten sechs Mo-
nate nicht allzusehr mit ernstlichen Dingen be-
lasten.

Da ein bischen Studium nach traditionellem
Begriff der Familie gehörte, machte er keine

Anstalten, sich der väterlichen Forderung zu wi-
versetzen und belegte ordnungsgemäß Jura als
Hörer. Höher gingen seine Ansprüche nicht. Da-
mit er jedoch nicht gar fremd in der fremden

Stadt sei, gab man ihm von zu Hause den Gu-
stav als eigenen Diener mit. Dem Prestige des

Geschlechtes war also auch in dieser Richtung
vollauf Genüge getan. Im übrigen war ja Gu-
stav auch auf dem Gute aufgewachsen, und sie

kannten sich so gut, daß sich die beiden beim Ein-
zuge in die Stadt das Versprechen gaben, ein-
ander gegenseitig kein Härchen zu krümmen.

Der junge Herr nahm denn auch das Leben in
der Stadt von der Sonnenseite und verlegte das

Hauptgewicht vom Stundenplan aufs Gemüt.
Seine anfängliche Geniertheit hatte er bald über-
wunden und ließ in fröhlicher Geselligkeit die

freie Hand nicht geizen. So kam er ganz unge-
wollt im ersten Monat seines munteren Bur-
schenlebens in eines der kleineren Theaterchen in
den Außenquartieren der Stadt. Dem ersten Be-
such folgte ein zweiter und dritter, und der junge
Dellberg fand so nebenbei an der Primadonna
der übrigens bescheidenen Bühne sein Gefallen,
ohne sich tiefere Gedanken über das Wer und
Was zu machen. Der ungehemmte Übermut sei-
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ned jugenblidfen Sllterd herleitete
ihn baju, ber -S?ünftterin eincö

ïaged burdf eben feinen ©uftab
einen 231umenftraug überbringen
3u (äffen, ©od) babei blieb ed. 3m
ïrubel feined toedffelbollen Sund
bergag er gar balb bad unnüge
Seitenfprüngdfen famt ber unbe-
fannten fftamme.

SBocffen hergingen, Sage unb

Städfte jagten fid) im SM? inein-
anberfdftoinbenber Stunben. 3n
einer frühen Sftadfmittagdftunbe —
er batte fid) eben bon ben Strapa-
3en einer furjlebigen 5Rac^t erholt
— tourbe if)m bon ber 3Birtin 23e-

fud) gemelbet. ©ie 3ierlid)en fiet-
tern ber i?arte nannten ibm eine

gänglidj unbefannte ©ame.

21n ber Scfftoelle bed ©mpfangd-
jimmerd berbielt er ben fdfnellen
Sdfritt. ixaum bag er feine eigene

Neugier nadf bem Sßunfdfe ber

netten Überrafdjung bon fidj boren

lieg, trat bie ffübfdfe 231onbine auf
ibn bu, ein bertrauted Äädfeln um-
fpielte ibren dftunb:

„SKögen (Sie fid) meiner toirf-
ltd) nid)t mebr erinnern, bereiter £>err ©raf?
3d) fomme enblid), mid") 31)nen gegenüber ein-
mal perfönlid) 31t bebanfen, benn

„Sie geftatten", entsog if)r ©ellberg bad

fcfjnelle 2ßort, „idf toeig toahrifaftig nidft, toomit
unb toedbalb ..."

3()r fiädfeln blieb. SCRit fpielerifd>em 23erftänb-
nid aber fel3te fie djre ©rflärung fort:

„2Idf, ed mag fdfon fo fein, bag 6ie mid) nidft
megr 31t erlernten bermögen. 3d) bin bod) bie

Ißrimabonna bom „9Kufengarten", ber (Sie feit
einigen SDodfen jeben ©onnerdtag eine $reunb-
tiegfeit in 231umen fenben. ©a bad>te id) nun

bod)..

©raf ©ellberg fal) ben 3rrtum ein unb trüber-

fpradf baftig, aber 3uborfommenb:

„2Bad 6ie badften, toirb ja beftimmt feffr nett
fein, berelfrte ©ame. 21ber irgenb ettpad ftimmt
bei ber fdjönen ©efdfidfte nidft gan3. 3d) mug

Passau. Italienische Architektur am Inn

3f)nen bebauernb 3uerfennen, bag 3bnen mit
meinem Sßiffen nur ein eii^iged S3ufett juge-
tommen ift, unb ed fd)eint, bag geheimnidbolie

ftemjelmänndfen stoifdfen und fteben unb ilfr
bietteiegt amüfanted üftätfelraten treiben."

©in (eidfted 3fot flog über igt blenbenb-toei-
ged @efidftd)en, boeb ber lebhafte Slugenauffdflag
lieg ign rafd) erlennen, bag fie ber gtäflidfen
Sludfage nidft of)ne toeitered ©tauben fdfenfen
toollte.

©ad Klopfen an ber £ür crlöfte if)ti im
Slugenblicf bon ber unangenehmen Situation,
©uftab bradfte bie ^3oft. Ujnfonft berfudfte er

fd)nellftend toieber 3U berfdftoinben. ©ie gierlidfe
©ame 30g ihn refolut in ben 9vaum unb rief mit
netfifdfem linterton:

„Sßie fidf bie ©inge toirftidf herhalten, bürfte
und biefer £ierr Überbringer mit 23eftimmfffeit
am beften fagen fonnen."

©amit ging bem jungen ©ellberg ein fiidft
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nes jugendlichen Alters verleitete
ihn dazu, der Künstlerin eines

Tages durch eben seinen Gustav
einen Blumenstrauß überbringen
zu lassen. Doch dabei blieb es. Im
Trubel seines wechselvollen Tuns
vergaß er gar bald das unnütze

Seitensprüngchen samt der unbe-
kannten Flamme.

Wochen vergingen, Tage und

Nächte jagten sich im Reiz mein-
anderschwindender Stunden. In
einer frühen Nachmittagsstunde —
er hatte sich eben von den Strapa-
zen einer kurzlebigen Nacht erholt
— wurde ihm von der Wirtin Ve-
such gemeldet. Die zierlichen Let-
tern der Karte nannten ihm eine

gänzlich unbekannte Dame.

An der Schwelle des Empfangs-
zimmers verhielt er den schnellen

Schritt. Kaum daß er seine eigene

Neugier nach dem Wunsche der

netten Überraschung von sich hören

ließ, trat die hübsche Blondine auf
ihn zu, ein vertrautes Lächeln um-
spielte ihren Mund:

„Mögen Sie sich meiner wirk-
lich nicht mehr erinnern, verehrter Herr Graf?
Ich komme endlich, mich Ihnen gegenüber ein-
mal persönlich zu bedanken, denn

„Sie gestatten", entzog ihr Dellberg das

schnelle Wort, „ich weiß wahrhaftig nicht, womit
und weshalb..."

Ihr Lächeln blieb. Mit spielerischem Verständ-
nis aber setzte sie ihre Erklärung fort:

„Ach, es mag schon so sein, daß Sie mich nicht

mehr zu erkennen vermögen. Ich bin doch die

Primadonna vom „Musengarten", der Sie seit

einigen Wochen jeden Donnerstag eine Freund-
lichkeit in Blumen senden. Da dachte ich nun
doch..

Graf Dellberg sah den Irrtum ein und wider-
sprach hastig, aber Zuvorkommend:

„Was Sie dachten, wird ja bestimmt sehr nett
sein, verehrte Dame. Aber irgend etwas stimmt
bei der schönen Geschichte nicht ganz. Ich muß

Nsssau. Itgliellisode àodttàtur gill lllll

Ihnen bedauernd zuerkennen, daß Ihnen mit
meinem Wissen nur ein einziges Bukett Zuge-
kommen ist, und es scheint, daß geheimnisvolle
Heinzelmännchen zwischen uns stehen und ihr
vielleicht amüsantes Rätselraten treiben."

Ein leichtes Not floß über ihr blendend-wci-
ßes Gesichtchen, doch der lebhafte Augenaufschlag
ließ ihn rasch erkennen, daß sie der gräflichen
Aussage nicht ohne weiteres Glauben schenken

wollte.
Das Klopfen an der Tür erlöste ihn im

Augenblick von der unangenehmen Situation.
Gustav brachte die Post. Umsonst versuchte er

schnellstens wieder zu verschwinden. Die zierliche
Dame zog ihn resolut in den Raum und rief mit
neckischem ünterton:

„Wie sich die Dinge wirklich verhalten, dürfte
uns dieser Herr Überbringer mit Bestimmtheit
am besten sagen können."

Damit ging dem jungen Dellberg ein Licht
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auf. ©uftab hatte fid) getoig einen ©pag gelei-

ftet... ©er ©iener fud)te fid) jitternb aud bet

stemme ju löfen.

„©ummfopf, toad haft bu toieber angeftellt?"
fd)tie bet Herr ©taf feinen 33cbienten an, bad ift
bie Same Pom ,9Rufengarten\ ©ie fagt — ja

?um Seufel..
„Sert ©taf," fiel ihm hier bie 33efudjerin in

ben Slrm, „feien ©ie nid>t gat fo b&fe. 23 tu men

finb bod) fo garte ©inger..
©uftaP ftanb fteif: „Rur unter Pier Slugen,

mein Herr!"
©ie i\ünftlerin lädieltc berftänbnidinnig:
„Siran foil audj ben Herren ihre ©eljeimniffe

laffen. ioerr ©raf, id) benfe, toit fehen und toie-
ber im Sttufcngarten. <Sin Rlann, ein -2Bort?"

,,©d fei. ©in DRann, ein 2ßort!"
ilnb bann geftanb ©uftaP feinem Herrn, bag

er heim erften 23lumenftraug gleich) ein (fünf-
marfftüd aid 23otenlohn erhalten hohe, ©d fei
ihm baher nidjt fditoer gefallen, jebe -SBodyc für
ein 3toeimarfltüd einen frifdjen ©traug ju he-

fd>affen. ©ie junge ©ame hätte bod) baran toe-

nigftend ihre ffreube gef)aht."

„60, fo. ©ie an ben 23(umen unb bu am

Srinfgelb, he?"

„'Ja, barum bünft cd mid) audi am meiften

fd)abe!"

maß
H3et mit SBortcn fpiclt, bic kofibar finb,

fteeut ber "Rebe Korn in RabE)t unb 2Binb,

Rur in ftrenger R3aF)l erruvtgncd 3Dort

flammt begeifternb burd) bie ßeilen fort.

Rur ©e^alt, in klaren Reld)ed f)ut
roirb gum aHoerel)rien Rolkedgut.

Rur ber (Seift, ber fid) imSage klätt,
ift kein R3inb, ber leer oon bannen fährt.

SaloB ®ej5=ffiobiner

Ausblick in eine Sommerlaiidschaft
Von Ruth Blum

3d) fdiritt mit einer jungen ffreunbin burd)

grünenbe Söeinherge hügelan. ©ie 23öfd)ungen
über ben Rehen ftanben Poll leuditenber 23Iumcn.

Sßegtoarten mit tohalthlauen ©lernen Permifd)-
ten fid) mit ben jierlidjen Rifpcn bed Ober-
mennigd. Kbnigdferjen trugen an hohen ©diäf-
ten gitronengelbe R5dd)en, unb bie ^urpurbifteln
funtelten toie âlmethhfte. ©in toilber ©eranium
berftrömte tounberhar garte ©üfte... ©ad ©otf
berfegtoanb allmählid) in ber Rieberung. Rur bie

fditant'en, langen Kamine einer giegelfahrif
ragten immer toieber üher Ohfthaumfronen unb

fd)icften blaue ©d)öntoetter-Räud)e in ben fon-
nigen Hodifommermorgen hinein.

21uf ber Kuppe bed Hügeld, ben toir gemäd)-
lid) heftiegen, lag noch ber Sau. ©in fdjmater
©radtoeg führte red)td einem fleinen 5Mlbd)en
entlang, ©d toar Poller ©id)en, Silasen unb

Hagebuchen, ©a unb bort htadfen ©herefd)en-

toipfet aud bem bid)t Pertoohenen ©rün unb

fdgmmerten mit fatten, roten 23eerenbolben Per-

führerifdi burd) ben hotten ©tan? bed Haren

Saged.
Und gur Hinten toud)d ein liehlidi gefditounge-

ner Rain auffteigenb bem blauen Himmel ent-

gegen. 23tühenbe Kartoffcläder unb flutenbed
Korn gogen fid) empor gu feiner Kante, ©in fer-
ned ©örflein, bon bem nur bie ©pige bed Kirch)-

turmed fidjtbar toac, hatte bereitd feine fianb-
heute in bie ffelber entfanbt. Unb ba fehen toir,
toad .man heute nur feiten nod) fiel)t: eine 23ciue-

rin, bie bad Korn mit ber ©idiel fdjnitt. ©d toar
ein unbergeglidjed 23ilb! ttRetaüen bligte bad fil-
berne ©erat burd) bie golbenen Halme, unb bie

fdjlidjte ©eftalt ber ISnblid>en ffrau fügte fid)

ruhig in ben ©leidjflang bon ©title unb 23etoe-

gung. geitiirf)feit unb ©toigfeit brüeften fidj in

ihren fraftbott-gelaffenen ©ebärben aud, fdflu-
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auf. Gustav batte sich gewiß einen Spaß gelei-

stet... Der Diener suchte sich zitternd aus der

Klemme zu lösen.

„Dummkopf, was hast du wieder angestellt?"
schrie der Herr Graf seinen Bedienten an, das ist
die Dame vom .Musengarten'. Sie sagt — ja

zum Teufel..
„Herr Graf," fiel ihm hier die Besuchcrin in

den Arm, „seien Sie nicht gar so böse. Blumen
sind doch so Zarte Dinger..."

Gustav stand steif: „Nur unter vier Augen,
mein Herr!"

Die Künstlerin lächelte verständnisinnig:
„Man soll auch den Herren ihre Geheimnisse

lassen. Herr Graf, ich denke, wir sehen uns wie-
der im Musengarten. Ein Mann, ein Wort?"

„Es sei. Ein Mann, ein Wort!"
Und dann gestand Gustav seinem Herrn, daß

er beim ersten Blumenstrauß gleich ein Fünf-
Markstück als Botenlohn erhalten habe. Es sei

ihm daher nicht schwer gefallen, jede Woche für
ein Zweimarkstück einen frischen Strauß zu bc-

schaffen. Die junge Dame hätte doch daran we-
nigstens ihre Freude gehabt."

„So, so. Sie an den Blumen und du am

Trinkgeld, he?"

„Ja, darum dünkt es mich auch am meisten

schade!"

Wer mit Worten spielt, die kostbar sind,

streut der Rede Korn in Nacht und Wind.

Nur in strenger Wahl errungncs Wort
flammt begeisternd durch die Zeiten fort.

Nur Gehalt, in klaren Kelches Hut
roird zum allverchrten Dolkesgut.
Nur der Geist, der sich imôotze klärt,
ist kein Wind, der leer von dannen fährt.

Jalob Hctz-Bodmer

àuàlià in eine 80111m erlanâsàaà
Von kutk LIuin

Ich schritt mit einer jungen Freundin durch

grünende Weinberge hügelan. Die Böschungen
über den Neben standen voll leuchtender Blumen.
Wegwarten mit kobaltblauen Sternen vermisch-
ten sich mit den zierlichen Rispen des Oder-
mennigs. Königskerzen trugen an hohen Schäf-
ten zitronengelbe Röschen, und die Purpurdisteln
funkelten wie Amethyste. Ein wilder Geranium
verströmte wunderbar zarte Düfte... Das Dorf
verschwand allmählich in der Niederung. Nur die

schlanken, langen Kamine einer Ziegelfabrik
ragten immer wieder über Obstbaumkronen und

schickten blaue Gchönwetter-Räuche in den son-

nigen Hochsommcrmorgen hinein.
Aus der Kuppe des Hügels, den wir gemäch-

lich bestiegen, lag noch der Tau. Ein schmaler

Grasweg führte rechts einem kleinen Wäldchen

entlang. Es war voller Eichen, Akazien und

Hagebuchen. Da und dort brachen Ebereschen-

Wipfel aus dem dicht verwobenen Grün und

schimmerten mit satten, roten Beerendoldcn ver-
führerisch durch den hellen Glanz des klaren

Tages.
Uns zur Linken wuchs ein lieblich geschwunge-

ner Rain aufsteigend dem blauen Himmel ent-

gegen. Blühende Kartoffeläcker und flutendes
Korn zogen sich empor zu seiner Kante. Ein fer-
nes Dörflein, von dem nur die Spitze des Kirch-
turmes sichtbar war, hatte bereits feine Land-
leute in die Felder entsandt. Und da sehen wir,
was.man heute nur selten noch sieht: eine Bäue-
rin, die das Korn mit der Sichel schnitt. Es war
ein unvergeßliches Bild! Metallen blitzte das sil-
berne Gerät durch die goldenen Halme, und die

schlichte Gestalt der ländlichen Frau fügte sich

ruhig in den Gleichklang von Stille und Vewe-

gung. Zeitlichkeit und Ewigkeit drückten sich in
ihren kraftvoll-gelassenen Gebärden aus, schlu-
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